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I Verein Mausfelder Berg- und Hüttenleute e. V. I 
Aus der Betriebsgeschichte der Mansfeld-Betriebe 

~eilassung 1671 
Sanierung 1996 

-

von Dr. Rudolf Mirsch 
Es steht außer Zweifel, daß nach der um•er­
meidlichen Schließung der Bergbaubetriebe 
und Rohhünen im Jahre 1990 große An­
strengung unternommen werden. durch Sa­
nierung einiger verbliebenen Betriebe und 
durch Neugründungen einen Rest an mate­
rieller Produktion im Mansfelder Land zu 
erhalten. 
Genau 325 Jahre sind vergangen. daß im 
Mansfelder Land schon einmal nach Wegen 
gesucht wurde. um in einer schweren Zeit 
eine Belebung der Produktion zu erreichen. 
Nach Beendigung des 30jährigen Krieges 
war es in kurzer Zeit nicht mögüch. das 
Berg- und Hüllenwesen in der ehemaligen 
Grafschaft Mansfeld zu neuer Blüte zu 
führen. Oie Zerstörungen des Kriege:.. der 
Zerfall der Anlagen und andere Gründe er­
schwerten einen Neubeginn. Der niedrige 
Kupferpreis von 18 Gulden je Zentner ver­
schärfte die Situation noch weiter. Zur Auf­
rechterhaltung eines sehr bescheidenen 
Schmelzbetriebes wurden alte Bergbauhal­
den umgekläubt und dieses gennghaltige 
Erz in der Leimbacher Hütte 'erschmolzcn. 
Man wußte wohl. daß dies nur eine C'ber­
gangslösung !>ein konnte. Bereits im Jahre 
1651 wurde der erste Berggeneraltag einbe­
rufen, um auch den Bergbau wieder in Gang 
zu setzen. alte <ichächte zu" ält gen Stollen 
zu emt!uem. neue bergbauliche Anlagen zu 
schaffen und damit den Bergbau '' ieder zu 
beleben. 

ches Einverständnis erzielt Im Ergebnis 
und nach Zustimmung des Kurfürsten, der 
Grafen und der Gläubiger wurde beschlos­
sen, das ganze Bergwerk ins Freie zu geben. 
Oie Verleihung an nur eine Gewerkschaft 
sollte unterbleiben. Hütten und Bergwerks­
eigentum sollten von jedermann bergüblich 
gemutet werden können. Die Erarbeitung 
einer entsprechenden Bergordnung wurde 
veranlaßt Das Freilassungspatem wurde 
daraufhin bereits am 28. April 1671 erlas­
sen. durch Druck vervielfältigt und in der 
Grafschaft Mansfeld und in wichU!!en Han­
delcoplätzen der Öffenthchkeit z;gänglich 
gemacht. Der Kurfürst sprach die Hoffnung 
aus. daß recht nele baulustige und vermö­
gentle Leme sich bewogen fllhlen möchten. 
.. auf:-. förderlichste sich zu,ammen zu tun, 
da., Werk freudig anzugreifen uml göttli­
chen Segen~ reichlich zu ge"arten." 

wieder ein. Oie Oberhütte, Mittelhütte,j 
Kreuzhüne, Silberhütte und Kupferkam­
merhülte mit je 128 Kuxen hatten Bestand. 
Bei der Bildung dieser Gewerkschaften ha­
ben sicherlich auch die allen Gläubiger of­
fen oder verdeckt mitgewirkt. War es doch 
auch ihr bekundetes Interesse, daß die Be­
kanntmachung des Freilassungspatentes nur 
eine begrenzte Publikation erlangte. Trotz 
aller wirtschaftlichen Vorteile. die gewährt 
wmden, war der erwartete Aufschwung 
eher bescheiden. Während zu Luthers Zei­
ten ein Ausbringen bis zu etwa 40 000 Zent­
ner Kupfer im Jahr erreicht wurde, lag ge­
gen Ende des 18. Jahrhundens das Ausbrin­
gen auch in guten Jahren nur bei etwa 
15 000 Zentner. 
Oie ersten Jahre nach der Freilassung waren 
naturgemäß die schwersten Jahre. Zubuße 
mußte gezahlt ... ~hwarze Zahlen" konnten 
nicht geschrieben werden. Tm April 1726 
wurde die Freilassung dmch ein kurfürstli­
ches Resknpt \\ ieder emgeschränkt. Es soll­
te keine Person odt:r Gewerkschaft die Er­
laubnjs erhalten. neue Schmelzfeuer in Be­
trieb zu nehmen. wenn nicht der Nachweis 
über die Be~chaffung von Holz und Kohlen 
erbracht \\erden konnte. Die großen Men­
gen erforderlicher Hol7!..:ohle waren zur Le­
bcn,frage für den Hüllenbetrieb geworden. 
Da", hatte zur Folge. daß für d1e Beschaf 

Kurt Zeising zum 
75. Geburtstag 
VOll Klaus Fotll 

Geboren wurdt' 1\rm Zeising am 16.2.1921 in 
Stren:.-Nauendorf. Sem Vater war Zimmer­
mann und em echter Kuchenliinder, den es 
sehr bald nach Krms Geburt wieder nach 
GerbHedr ::.og. So ''erbrachte der Jubilar seine 
Kindheirm die,er Sradr Nach Beendigung der 
\'olksschu/e erlenu er in Alsleben den Bemf 
ein~·..- SattJen und Polstererr. \'ach dem II 
WdtJ..riest närt '~ohl Arbeit für ilm !?l'tWf! ~e­
we.~en. aber es haperte am .Haterwl. ::,o ent· 
schlgß er sich, als Puppenspieler zu arbeiten, 

--t""besorgte sich das \Vanderl(ewerbe und war 
1 rn 'lU II an als Jdb.nändtf!er Prtp!lemptclt r 
rmtemegs. Wie er daz11 kam. i11 ein,~ Ge­
scluchte, drc rhn heure noch bescluiftigr. F.r 
lemre \Whrend StlllU Lthr.dt in Alsleben ei­
llt'll Puppenspieler kennen. Daraus c•~;n1 rekel­
te nch seimeil eine fesre Frewrdschaft. Noch 
immer hoj]i er. clie.u~n geheimni:. \'Ollen Freund 
h rt!dcr ::.u jindm. der damals unter ::.wei Na­
men auftrat. unter Hans Blum und Paul 
::,trauß Seinem Fn·rmd hat er auch ein Buch­
manuskriptunterdem Titel .. Die Spimzenliste" 
geu tdmer. 
Ah er die Fraufiu ubm rrcif. endete seinlu-
5ti.ce\ Wanderleben, denn e~ hieß erst einmal. 

Vielerlei Umstände vel7ögenen den ge­
wünschten Aufschwung. Schließlich ordne­
te der Kurfürst Johann Georg TI. in ~einer 
Verfügung vom August 1866 den sogenann­
ten Interimsbergbau an. Dann heißt es: 
,. ... die Werke besten'> belege und nicht nur 
die Halden und Schlacken auslJaube und 
Kamm- oder Lochschietern lese. <;ondem 
auch neue Schächte sinke. Gebäude in der 
Gmbe darauf anstelle. Gruben- und Loch­
:.chiefer fördere. bedürfende Vorräte an 
Kohlen . und was sonst nötig. zu rechter und 
gebührender Zeit schaffe. die gewonnenen 
Schiefern möglichermaßen zu gute mache. 
die Kupfer aufs teu~rste verkaufe, ... :· 
Dadurch war es nach Untersuchungen von 
Mück in seiner Schrift zur Geschichte des 
Mansfelder Bergregab möglich, den weite­
ren Verfall des Bergbaus zu bremsen und 
von 16 Hütten. die bei Ausbruch des 
30jährigen Kneges betrieben wmden, d!e 
Kreuzhütte bei Leimbach, die Silberhütte 
bei Mansfeld. die Mittelhütte bei Eisleben 
als Rohschmelzhütten und die Katharinen­
hüllc bei Leimbach als Saigerhütte wieder 
in Betrieb zu setzen. Man erkannte aber 
schnell, daß es sich dabei nur um eine Über­
gangslösung handeln konnte. 

1m Winterschlaf für immer - die Thälmannscbächter Halde ordemliclz in der Wimrut btim Uraner~ubbau 
Gdd ~u rerdiem:n. 

Die Freilassung des Bergbaus vor 
325 Jahren 

Als Ausweg aus der unbefriedigenden Si­
tuation wurde nur die Freilassung des Berg­
baus gesehen, die Im weiten Sinne mit der 
Marktwiitschaft unserer Zeit zu vergleichen 
ist. Die Verhandlungen zur Vorbereitung 
der Freilassung des Mansfelder Bergbaus 
begannen schon 1669. Nach zwei Jahren 
wurde schließlich, bei mehrtägigen Bespre­
chungen mit der kurfürstlichen Freila<>­
sungskommission im Dresdner Poetenstüb­
chen. die im Febn1ar/März 1671 stattfan­
den. zwischen allen Beteiligten grundsätlli-

Es klingt recht Leitgemäß. wenn ein l an­
desfürst den neuen .. lnYestoren·· die Versi­
cherung abgibt. Schutz und Förderung 7U 

gewähren. Schon im Mai 1671 lag die ge­
forderte neue Bergordnung vor. die dann 
nur mit geringfügigen Änderungen fast 200 
Jahre, bis zum Jahre 1865. gültig war. Mit 
der Bekanntmachung der Bergordnung 
wurde unverzuglich das kursächsische 
Bergamt Eisleben gebildet Bergvogt. Berg­
richter, Berg- und Hüuem·erwalter. Schrei­
ber. Geschworene und andere Bedienstete 
leiteten in der Folgezeit den Berg- und Hüt­
tenbetrieb und waren dem kursächsischen 
Oberaufseher, als dem vorgeselLten Berg­
hauptmann. rechenschaftspflichtig. 
Das mit der verbrieften Neuregelung ver­
breitete Vertrauen veranlaGte eine große 
Zahl von Gewerken. in den alten Revieren 
7wischen Eisleben und Ilettstedt Bergwer­
ke und Hüttenstätten neu aufzunehmen. Sie 
versuchten. die Wirrschaft der Grafschaft 
wieder zu beleben. Allerdings kamen nicht 
alle, die Felder gemutet hatten, auch zum 
Abbau. Ein Teilließ das gemutete Feld wie­
der ins Freie fallen. Andere schlossen sich 
zu Gewerkschaften zusammen, die in der 
Regel nach alten Hüttenstätten bezeichnet 
wurden. Kurz hintereinander entstanden so 
sieben Gewerkschaften. Die Bornstedcer 
Gewerkschaft zur Gabe Gottes ging bald 

' 

fung und \ eneilung dö benötigten Brenn­
mmerials be tmunte Organisationsformen 
gefunden \\ cnlen mußten. Das Ziel des 
Freilassungspatentes \'On 1671 bestand dar­
in. den \1ansfelder Berg- und Hüttenbetrieb 
nach den 'erhi..'Crt::nden Auswirkungen des 
30jähngen Krieges !->Chnell wieder Lur Blü­
te zu führen. Das gelang trotz vielerlei An­
str~::ngungcn nur in bescheidenem Maße. 
Zur Rentabilitätsverbesserung beim Hütten­
betncb mehrten sich Mitte des 18. Jahrhun-
dens die Stimmen für einen Zusammen­
schluß. In einer im Jahre 1766 vom Bergamt 
Eisleben einberufenen außerordentlichen 
Generalversammlung wurde eine vertrags­
mäßige Übereinkunft zur Konsolidienmg 
zwischen der Ober-. Mittcl-.Kreu7-, Silber-, 
Wiesen- und Gottesbelohnungshülle erzielt. 
Der weitere Weg führte zur Bildung der 
Mansfcld'schcn Kupferschieferbauenden 
Gewerkschaft im Jahre 1852. Alles Eigen­
tum wurde schließlich im Jal1re 1921 von 
der neugegründeten Mansfeld AG über-
nommen. 
Auch heute steht diese Region wie vor 325 
Jahren vor einem Neubeginn. Es bleibt LU 
"i.lnschen, daß es recht schnell gelingen 
möge. vielen in die Arbeitslosigkeit entlas­
senen Menschen unserer Region wieder Ar­
beit und Brot zu geben. 

Bald ;:.ug:-. ihn jedo< h , , mit J.. in die Heimatund 
der talentierte Kurt 7ctsing kam in die Grafi­
kenrerkstaff dt:.\ Mamftlclkvwbimltl!.\ ;:u Ouo 
Spirzbarrh. Später bekam c•r 'eine etgene 
Werksrau nuf dem Thälmannsc Jwchr undfiihr­
te ab sofort die Berufsbe:eiclrmmg .)4alcr fiir 
Produktionspropaganda ". 
ln seinem Schaffen war er viel:.eitig. ver:mdtte 
sich mit Kur;:.geschichten. absolvierte einen 
Femkurs beim Institut für l.ileratur, erhielt 
den Berta-Lask-Preis"- den Kun:.tpreü der 
Stadt Eis/eben. 
Als es im Jahr 1962 mit dem Ernst-Tltälmcmn­
Sclurclu ;:u Ende ging, sucht man jemanden, 
der die Chromk dieses Schachtes schrieb. Kurt 
Lei.\ing n>rtrat jedoch die AtiffassWlR. daß 
IIUIII die Mausfeld al.\ Gan~es ullen mii}Jte. 
Umer seiner Fedeifülmmg 1mtsrand in jahre­
langer Kleinarbelf die freute noch in der Wis­
.venschaftlichen Bibliothek ein:::.usehende fiinF 
bändige Betriebsgeschichte des Mansfeldkom­
binmes. 
Zur Mundart kam er durch Zt~{all. Ein Be­
kamuer -:.eigte ihm einen Text und bat ihn, die­
sen in Mundart -:;11 schreiben. Bald schrieb er 
eigene, rolkstiimliche mundartliche Geschich­
ten, wie .. Weesemnarcht" oder .,Dor Fäld­
marsc/w/1". Die vorläufige Krönung seiner 
Arbeit sind die beulen Bündclum .,Mansfiiller 
Wir.;e". 
Nun ist er 75 Jahre alt geworden und kein 
bißchen leise. Zu diesem Jubiläum her:Jichen 
Glückwunsch, alles erdenklich Gme, Gesund­
heit und in einem noch lange währenden LR­
henmbend Ideenfür ~·iele Projekte! 


